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Bryan fuhr eine öde, staubige Landstra​ße entlang, als er am Straßenrand einen liegengebliebenen Mercedes sah. Darin saß eine ältere Frau, die völlig ratlos wirkte. Er hielt vor ihrem Auto an, stieg aus seinem alten Pontiac aus und ging auf die verzwei​felte Frau zu. Die Dame war ängstlich. Die ganze Zeit, als sie im Auto saß, hatte nie​mand angehalten. Und dieser junge Mann, wird er ihr auch nichts Böses tun? 
„Ich helfe Ihnen, Madam“, sagte er. „Setzen Sie sich solange in mein Auto. Dort ist es etwas wärmer. Ich heiße Bryan Anderson.“ 
Er stellte fest, dass das Auto einen geplatz​ten Reifen hatte. Doch aufgrund ihres Al​ters konnte die Frau nicht selbst damit fertig werden. Brian ging in die Hocke, um zu entscheiden, wo er den Wagenheber anbringen sollte, rieb sich die Hände, um seine Finger aufzuwärmen und begann mit der Arbeit. Als der Reifen gewechselt war, lächelte Brian. Die Dame fragte, wie viel sie ihm für die Arbeit schuldig sei und meinte, die Summe spiele keine Rolle. Bryan erwiderte, dass sie ihm nichts schulde. Er habe einfach jemandem in Not geholfen. Und nur Gott wisse, wie oft ihm schon einmal jemand in der Vergangenheit geholfen hatte. Er sagte, dass wenn sie wirklich gerne etwas dafür geben würde, dann solle sie beim nächsten Mal, wenn sie jemanden in Not sieht, an ihn denken und der Person helfen. 
Einige Kilometer weiter sah die Frau ein Restaurant. Sie ging hinein, um sich etwas aufzuwärmen und eine Kleinigkeit zu essen. Die junge Kellnerin lächelte sie freundlich an, obwohl sie schon den ganzen Tag auf den Beinen war. Die Dame sah, dass die junge Frau trotz ihrer anstrengenden Arbeit, ihrer Schwangerschaft und der Mü​digkeit ihre Freundlichkeit nicht verloren hatte! 
Nach dem Essen bezahlte die Dame mit einem 100-Dollar-Schein. Die Kellnerin ging, um Rückgeld zu holen, doch schon war die Dame aus dem Restaurant verschwun​den. Auf dem Tisch bemerkte sie einen Zettel. Tränen liefen ihr übers Gesicht, als sie las, was ihr die Dame geschrieben hatte: „Sie schulden mir nichts. Ich habe das auch schon durchgemacht. Heute hat mir jemand geholfen, so wie ich jetzt Ihnen helfe. Wenn Sie mir wirklich etwas zurückgeben möch​ten, lassen Sie nicht zu, dass diese Kette der Liebe bei Ihnen aufhört.“ Unter der Serviette lagen auf dem Tisch vier weitere 100-Dollar-Scheine. Woher konnte die Dame wissen, wie dringend sie und ihr Mann das Geld brauchten? 
Zu Hause um​armte und küsste sie ihren Mann zärtlich. Leise sagte sie ihm ins Ohr: „Alles wird gut. Ich liebe dich, Bryan Anderson.“
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